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Enn wir dieſe kurtze und 
vergaͤngliche Lebens» Zeit 
bedenden , und dagegen 
die fo lange und unausdenck⸗ 
liche Ewigkeit, ſo ſoll uns 
billig dieſe Betrachtung 

zu deſto mehrerer Sorgfalt und Behut⸗ 
ſamkeit in unſerm Wandel antreiben, uns 
nun deſto mehr vor Suͤnden zu huͤten, und 
das Eintzige das noth iſt, nehmlich die 
Nahrung für unſere Seele, mit allem 
Ernſt zu ſuchen, und uns einen ſolchen 
Schatz iu ſamlen, den weder Motten noch 
Roſt freſſen, deſſen kein Feuer uns verlu⸗ 
ſtig machen, noch kein Dieb uns rauben 
mag. Wir Menſchen ſind ja von Natur ge⸗ 
neigt, vor unſern nichtigen, und duͤrfftigen 
Leib alles benoͤthigte, was zu deſfen Ver⸗ 
pflegung und Unterhaltung forderlich ſeyn 
mag, nach aͤuſſerſtem Vermoͤgen zu beſorgen 
und anzuſchaffen, ja wir laſſen uns ſelten 
begnuͤgen mit dem, was die natürliche 
Duͤrfftigkeit dieſes Lebens erfordert, ſon⸗ 
dern ein jeglicher beſtrebet ſich mit allem 
Fleiß, wie er auch vor ſich, und die Sei⸗ 
nigen moͤge einen guten Vorrath auff das 
Zukuͤnfftige zum Überfluß haben; fo iſt der 
natuͤrliche Menſch taͤglich geſchaͤfftig, diß 
Eine durch groſſe Muͤhe zu erwerben, das 
erworbene mit vielen Sorgen zu confervi- 
ren, da er doch nicht verſichert iſt, deſſen zu 
genieſſen, worinn er ſichs ſo blut ſauer manch⸗ 
mahl werden laͤſſet, und iſt umb ein 
kleines zu thun, daß es heiſſet: Heute wird 
man deine Seele von dir fordern, und weß 
wird ſeyn, daß du geſammlet bafı ? 
Solten wir nicht vielmehr Urſach haben, 
für unſere Seelen, die unſterblich find, ei⸗ 
nen unvergaͤnglichen Schatz zu ſammlen, 
der eine ſo herrliche Belohnung in ſich fuͤh⸗ 
ret? Es kan fa keine Zeit nuͤtzlicher ange⸗ 
wendet werden, als zu Betrachtung 
oͤttlichen Wortes, und kein Leid eher in 

reude verkehret, wie auch keinem Unmuth 
beffer begegnet werden, als mit Ueberle⸗ 
ung des allerhoͤchſten Gutes, worinnen die 

nige Freuden⸗Quelle zu finden iſt; wie ich 
ſolches an mir ſelber wahr gefunden, in 
meiner zwar kurtzen, doch muͤhſeeligen 
Wanderſchafft; wenn dieſe Speiſe mich 
nicht öfters geſtaͤrcket und unterhalten 
haͤtte, und mauchen bitteren Wermuth ver⸗ 


ſuͤſſet, und in Freuden ⸗ Wein verwandelt, 
ja wenn Gottes Wort nicht waͤre mein 
Troſt geweſen, ſo haͤtte ich offt vergehen 
muͤſſen in meinem Elend, aber deine Trös 
ſtungen, o Herr! die ergögeten meine 
Seele. Wrr finden offt in dieſer Welt 
ſchlechten Troſt; die bey den meiſten einge⸗ 
wurtzelte Selbſt⸗ Liebe unterdruͤcket die 
Lebe des Rächſten, und wird wohl wenig 
betrachtet, was unſer Heyland ſagt, daran 
wird man erkennen, ob ihr meine 
Jünger feyd, fo ihr euch untereinander lie⸗ 
bet. So laſſet uns dann dieſer Welt nicht 
gleich ſtellen! iſt unſer Hertz himmliſch, fo 
wird uns das Ewige nicht fehlen, es wird 
uns keine Schmach noch Verachtung, keine 
Noth, kein Tod, von der Liebe unſers IE⸗ 
fu ſcheiden. OOtt hat uns ein Geſicht ges 
geben, den Himmel anzuſchauen; fo laſſet 
ung denn nicht, wie die unvernuͤnffligen 
Thiere, ſtets nach den Eicheln fehen, die 
zwar von oben fallen, doch unter unſeren 
Fuͤſſen liegen; laſſet uns vielmehr der zeit⸗ 
lichen Gaben Gottes, mit hertzlicher Danck⸗ 
ſagung vor ſeine milde Guͤte wahrneh⸗ 
men, und vielmehr auff den Geber, als 
auff das Geſchencke ſehen; denn wir ſind 
der keines werth, ſondern er giebet uns alles 
aus pur lauter Guͤte; werden wir dieſes 
thun, und unſer Chriſtenthum fo anftellen, 
daß wir bey unſerem leiblichen Beruff uns 
vornehmlich erinnern unſers geiſtlichen 
Seel⸗en Beruffs, daß wir nicht nur zu die⸗ 
ſem hinfalligen Leben, ſondern vornehmlich 
zu dem ewigen und ſeeligem Leben, von 
Gott erſchaffen, und dürch das blutige 
Leyden unſers Heylandes JeEſu Chri 

theuer erkauffet ſeynd; Ey fo erfordert ja 
unſere eigene Nothdurßft, vornehmlich uns 
darnach zu beſtreben, und unſer Chriſten⸗ 
thum alſo einzurichten, wie wir das durch den 
klaglichen Suͤnden⸗Fall verlohrne göttliche 
Ebenbild, durch wadre Demüthigung vor 
Gott, im Glauben durch inbruͤnſtigesGebeth, 
und einen vorſichtigen heiligen Gott mohlges 
fälligen Wandel, in uns wieder auffrich⸗ 
ten mögen, wozu Er, der getreue Seelen, 
Hirt, Geiſt, Gnade und Krafft ſchencken, 
und geben will, nach ſeiner theuren Ver⸗ 
heiſſung; bittet, fo wird euch gegeben, ſuchet, 
ſo werdet ihr finden, klopft an, ſo wird 


Aeuch auffgethan. So denn ihr, die ihr arg 


ſeyd 
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ſeyd, koͤnnet euren Kindern gute Gaben ge⸗ 
ben, wie viel mehr wird euer Himmliſcher 
Vater den Heiligen Geiſt geben denen, die 
ihn darum bitten ? item, GOtt will daß allen 
Menſchen geholffen werde, und ſie zur Er⸗ 
kaͤntniß der Warheit kommen. Wir has 
ben deſſen ein klares Zengniß in der gan⸗ 
tzen Heiligen Schrifft, wie die unendliche 
Liebe GOttes, das Heyl, und die Seelig⸗ 
keit, der in Suͤnden liegenden argen Welt, 
ſo begierig, ſo ſehnlich ſuche und wuͤnſche; 
es uͤberzeuget uns deſſen die zuvorkommen⸗ 
de Gnade Gottes, da er uns in der Schen⸗ 
ckung ſeines Sohnes mit ihm ſelbſt ver⸗ 
ſoͤhnet, und eine ewige Erloͤſung erfunden, 
ehe wir an das Licht dieſer Welk gebohren. 
Ich ſprach, da du fo in deinem Bluthe la⸗ 
geſt, du ſolt leben. Was iſt das Geſchaͤffte 
aller Propheten und Apoſtel gewe ſen, 
und noch heute zu Tage aller treuen Lehrer 
und Prediger, als uns Menſchen die ange⸗ 
prieſene Guade Gottes zu verkündigen, 
unſer Heyl und Seeligkeit zu befördern? 
wir finden den Goͤttlichen Guaden Zug in 
uns ſelbſten, von unſerer zarten Jugend 
auff, da er uns gleich nach unſerer leibl. 
Geburt, in der heiligen Tauffe, durch ſeinen 
Gnaden⸗Bund der Kindſchafft GOttes ver⸗ 
ſichert, und aller himmliſchen Schaͤtze und 
Suter in Chriſto unſerm Heylan de theil⸗ 
hafftig gemachet; der werthe Heilige Geiſt 
arbeitet an unſern Seelen, er überzeuget uns 
fern Geiſt daß wir GOttes Kinder ſeynd; find 
wir dann Kinder, ſo ſind wir auch Erben, und 
Mit⸗Erben IEſu Chriſti. O wundervolle 
Gnade Gottes! wer kan die Weißgheit, 
Liebe, und Barmhertzigkeit GOTTES er⸗ 
gründen ? Ach laſſet uns dieſe hoͤchſte 
Gluͤckſeeligkeit doch nicht verſchertzen! laſ⸗ 
ſet uns doch dieſen Schatz, den uns die 
guͤtige Vater Hand Gottes darreichet 
und den unſer Mittler und Seeligmacher, 
durch ſeinen blutigen Todes⸗Kampff, ſo 


ſauer erworben, ergreiffen! Er iſt ja der 


rechte Fels des Heyls; in deſſen Krafft 
laſſet uns beſtaͤndig wandeln, durch die 
Wuüſten dieſer muͤhſeeligen Welt, nach dem 
Himmliſchen Canaan, da unſere Rahmen 
bereits angeſchrieben ſind, in dem Buche 
der Lebendigen, da wir die Herrlichkeit 
Gottes ſehen werden, und in der Zahl der 
Außerwehlten, die unausdencklichen Wer⸗ 
cke, und Wohlthaten Gottes, loben und 
preiſen werden immer und ewiglich. 
Weilen wir denn alle verbunden ſind, 


nicht nur unſere eigene Seeligkeit zu ſuchen, 


ſondern auch den Tempel des HErrn zu bauen 
in ſonderheit aber Eltern ihre eigene Kinder zu 
unterrichten, und den Weg des Herrn ihne 
einzuſchaͤrffen, nach dem Exempel Abrahaͤ, 
davon Gott ſelbſten ſpricht: ich weiß, Abe 
raham wird ſeinen Kindern befehlen nach 
ihm, daß ſie des HErren Wege halten, und 
thun, was recht und gut iſt; auch David dem 
Salomon ein gleiches vorgeſtellet, und 
Tobias ſeinem lieben Sohn, Er ſolle 
Gott fuͤrchten, und ſich huͤten, daß 
Er in keine Suͤnde willige: In ſolchem Ver⸗ 
trauen ſchreibe, und hinterlaſſe ich Euch 
auch dieſes, ihr meine liebe Kinder, umb 
dardurch ein Andencken meiner Muͤtter⸗ 
lichen Liebe, und Vorſorge zu hinter laſſen, 
daß ich nicht nur Euer zeitliches Gluͤck und 
Heyl von dem barmhertzigen Gott erbit⸗ 
te, ſondern weil Eure Seelen auff mei⸗ 
ne Seele gebunden find, vornehmlich 
mir Eure Seelen Wohlfahrt anlieget, als 
die ich dermahleinſten, an jenem groſſen 
Gerichts⸗Tage, werde Rechenſchafft geben 
muͤſſen, ob ich anEurer Erziehung, und an 
Ermahnunge, etwas ermangeln laſſen? denn 
Kinder find ein anvertrautes Pfand, eine 
Gabe GOttes. Ich habe Euch zwar mit 
vielen Schmertzen an dieſe Welt gebracht, 
aber ach wolte Gott! daß ich Euch aber⸗ 
mahl mit Aengſten gebaͤhren moͤchte, da⸗ 
mit ZEfus Chriſtus in Euch eine Geſtalt 
gewinne. Ach mein Gott, laß doch deß⸗ 
halben mein armes Gebeth vor dich kom⸗ 
men, und mein unermuͤdetes Seufftzen 
dein Vater Hertz erweichen, Ich uͤberge⸗ 
be dir alles Recht, ſo du mir als Mutter 
anvertrauet haſt, nimm du meine Kinder 
zu deinen Kindern am Findeſt du unter Ihnen, 
die ſich von deinem Geiſt ziehen laſſen, und 
den Weg der Wahrheit wandeln, ach ſo 
vollfuͤhre das gute Werck, ſo du ſelbſten in 
ihnen angefangen haſt; denn von Natur 
ſind ſie Kinder des Zorns, Fleiſch von 
Fleiſch gebohren; bilde das Bildniß ihres 
Heylandes ſo tieff in Ihren Seelen, daß 
kein Irrdiſches, keine Noth noch Tod, es 
moͤge aus Ihren Hertzen rauben. 
Schrube Ihre Nahmen in das Buch der 
Lebendigen, und laß ſie nicht aus deiner 
Gnaden⸗Hand fallen, verklaͤre dich immer 
mehr und mehr in ihnen, auff daß ſie dich 
hinwieder verklaͤren mögen. Seegne fie 
mein Gott, auch im Leiblichen, ſo viel du 
ſieheſt und weiſt, daß ihnen an der Seelen 
mag nuͤtzlich ſeyn. Jus beſondere mache ſie 
reich in dir, und fuͤhre ſie waanche 
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nach dieſem Leben in das Himmliſche Erb⸗ 
theil, da du ihnen das unverwelckliche 
Kleinod ſchencken, und geben wolleſt, wel⸗ 
ches du vorbehalten haſt denen, die im Glau⸗ 
ben beharren biß an ihr Ende. ag; 
Findeſt du auch, du Hertzens⸗Kuͤndiger, 
unter Ihnen ſolche, die noch in der Eitel⸗ 
keit ihres Sinnes wandeln, ach ſo laß doch 
nicht ab, durch Zucht und Lehre, durch 
Lieb und Leid, an Ihr Hertz zu klopffen. 
Gib ihnen doch die Eitelkeit dieſer Welt, 
die glängende Schlangen Haut des leidi⸗ 
Satans, und die Nichtigkeit und Ver⸗ 
gaͤnglichkeit ihres eigenen Lebens, ſo klar 
zu erkennen, daß fle ſich von dem Irr⸗ 
diſchen, zu dem Himmliſchen, von den 
leiſch⸗Toͤpffen Aegypti, zu dem geiftlichen 
angan, von der Luſt⸗ Seuche, zu dem 
eintzigen, das noth iſt, wenden; du haſt ja 
die Hertzen der Menſchen⸗Kinder in Haͤn⸗ 
den, und kanſt fie lencken, wie die Waſſer⸗ 
baͤche; ach fo laß doch deine Barmhertzig⸗ 
keit an Ibnen offeubahr werden, daß fle 
durch wahre Buſſe ſich vor dir demuͤthigen, 
und von Ihrem eitelen Suͤnden⸗Weſen ſich 
dir zu einem lebendigem Opffer darſtellen 
mögen; wende alsdenn dein gnaͤdiges Va⸗ 
ter⸗Hertz wieder zu ihnen, und befeſtige 
ſie im Glauben, daß ſie hinfuͤhro reich 
werden an guten Wercken, zu dienen dir, 
dem lebendigen Gott, und führe fie zu der 
Zahl deiner Außerwehlten, und laß ſie ge⸗ 
waſchen und gereiniget in dem Blute des 
Lammes erfunden werden „ die dein 
Lob verkuͤndigen in alle Ewigkeit. 


Findeſt du auch unter Ihnen ſolche, 
die in der Boßheit und Verſtockung ihres 
verkehrten Sinnes einher gehen; Ach 
Ewiger Gott, was ſoll ich hier ſagen? ſoll 
ich ſie deinem gerechten Gerichte uͤberlaſſen? 
daß du mit ihnen verfahreſt nach Ihrem 
verdienten Lohn, da fle deine Gnade, die 
ihnen von Kindes Beinen an angetragen 
worden, ſo recht muthwillig verachtet, des 
Bundes, den du in der Heil. Tauffe mit ihnen 
auffgerichtet, daß du ihr gnaͤdiger Vater, 
und fie deine Kinder ſeyn folten, fo fre⸗ 
ventlich vergeſſen, alle treue Ermahnung, 
Warnung und Drohung verachtet, den 


Heil. Geiſt, der in ſeinem Worte und 


Sacramenten bey ihnen öffters ange⸗ 
klopffet, halßſtarrig wiederſtrebet, den Ge⸗ 
nuß des Heil. Abendmahls immer Frucht 
loß bey ihnen ſeyn laſſen, und ſolches fee» 
lige Mittel, nicht zum Leben, ſondern 


zum Gerichte, und zur Verdamniß genem⸗ 
men; die Gott und Menſchen nicht ge⸗ 
ſcheuet, alle Ehre und Furcht Gottes aus 
den Augen geſetzet, Eltern und Freunde 
geärgert, und in ihrem Gottloſen verruchten 
Weſen viel Zeit und Jahre beharret. Ach 
Herr Herr, darff ich mich unterwinden, 
dieſe elende Schenfaale in meinem armen 
und ſchwachen Gebeth dir fürzutragen? ja 
HErr, ich lege mich mit Aengſten und Zit⸗ 
tern zu deinen Fuͤſſen, ich benetze ſie mit 
meinen Thraͤnen, und bitte Gnade, Gnade ⸗ 
Gnade, vor dieſe arme Hoͤllen⸗Braͤnde, ach 
Herr! gedencke an den, der aller Welt 
Suͤnde getragen, und mache dieſe arme 
Seelen zu Gefaͤſſen deiner Varmhertzig⸗ 
keit, und laß an ihnen kund werden, 
daß deine Gnade groͤſſer ſey denn aller 
Welt Suͤnde; Ieſus Chriſtus iſt ja ge 
ſandt, zu ſuchen die verlohrne Schaaffe 
bon dem Haufe Iſrael. Ach fo hole auch 
dieſe verirrte Seelen wieder von dem brei⸗ 
ten Wege, der zur Hoͤllen führet, hole fle 
herum, und laſſe nicht ab, ihre Hertzen 
und Gewiſſen zu rühren, es ſey durch 
Creutz, oder Krauckheit, daß ſie ſich bekeh⸗ 
ren, und Buße thun, o HErr! werde des 
Verſchonens nicht müde, erweiß an Ihnen 
HERR HENN, daß du biſt gnaͤdig, ge⸗ 
duldig und von groſſer Guͤte und Lang⸗ 
muth, laß auch an dieſen Seelen daͤs 
theuer vergoſſene Blut deines Sohnes nicht 
verlohren werden, ruͤhre ihren verſtockten, 
verfinſterten Verſtand, mit dem Finger des 
Heiligen Geiſtes, und erweiche ihre Fel ſen⸗ 
harte Hertzen mit dem Hammer des Ge⸗ 
ſetzes, erleuchte ihren verkehrten Sinn, 
daß ſie erkennen die groſſe Gefahr Ihrer 
Seelen, gib inen Gnade zur Buſſe, und 
reiß ihre Seelen der Hoͤlle aus dem Ra⸗ 
chen, und dem Satan aus ſeinen Klauen, 
und gib nicht zu, daß das Blut deines 
Sohnes an Ihnen verlohren ſey; und 
wenn ſie ſich denn zu dir bekehren, mein 
Gott, ſo erbarm dich ihrer, und erfuͤlle 
an ihnen, was dorten geſchrieben ſtehet: 
daß Freude im Himmel ſey uͤber einen 
Suͤnder, der Buſſe thut, fuͤr neun und 
neuntzig Gerechten, die der Buſſe nicht bes 
dürffen, ach thue es, mein Gott, zu deines 
Nahmens Ehre, daß du dieſe Seelen er⸗ 


retteſt, ſie werden dich nebſt mir davor ewig 


loben, preiſen, und dir dancken, daß du fo gnaͤ⸗ 
dig geweſen biſt, es wird dir alles Him⸗ 
mels⸗ Heer dafür lobſingen, daß du deine 
Barmhertzigkeit fo herrlich offenbahret 


haſt. 
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haſt. O Himmliſcher Vater, gedencke an 
das Exempel, fo du uns in deinem Goͤttli⸗ 
chen Worte vorlegeſt, da du uns dein mit⸗ 
leidendes Vater ⸗ Hertz, und erbarmende 
Liebe vorſtelleſt , und nimm auch die 
verlohrnen und verirrten Kinder wieder 
zu Gnaden an, wenn ſie ihre Sünde hertz · 
lich und ſchmertzlich bereuen, und nun mit 
dem verlohrnen Sohn wieder umbrehren, 
und fußfaͤlligſt dich um Gnade bitten. Ge⸗ 
dencke an das blutige Opffer deines Soh⸗ 
nes, welchen du vor aller Welt Sünde 
ſchlachten laſſen, und ſey ihnen wieder 
gnaͤdig, nach deiner groſſen Guͤte. DIE 
ſu du Heyland der Welt, der du kommen 
biſt zu ſuchen und ſeelig zu machen, was 
verlohren iſt, ach erbarme dich dieſer ver⸗ 
lohrnen Schaaffe, folge ihnen nach in der 
Wuͤſten ibres Verderbens, und zeige ihnen 
dich in deinem ſchweren Leiden, und har⸗ 
ten Seelen⸗Kampff, laß fle deine Stim⸗ 
me hoͤren: Kehret wieder, kehret wieder ihr 
Abtruͤnnige, warum wollt ihr ſterben, bekehret 
Euch, ſo werdet ihr leben. Umleuchte ſie 
auff ihen Wegen, mit den Strahlen dei⸗ 
nes göttlichen Lichtes, wie den Saul, 
ruͤhre ihre verſtockte Hertzen mit deinem 
durchdringenden Krafft Worte, Saul, 
Saul, was verfolgeſt du mich? es wird dir 
ſchwer fallen, wider den Stachel zu lecken; 

edenckeſ daran, daß du dein Leben gelaſſen 
für alle Suͤnder der gantzen Welt, und haſt 
die Hertzen der Menſchen⸗Kinder in deinen 
Haͤnden, ach reinige ſie von ihrem Ausſatz, 
waſche ſie in deinem Blute, und führe fle 
wieder zu deinem Schaf Stall, und laß 
dein Leiden, Marter, Angſt und Tod nicht 
an ihnen verlohren ſeyn; und wenn mein 
Gebeth und Vorbitte zu ſchwach ſeyn moͤch⸗ 
te, ach HErr JeEſu, fo bitte du ſelbſt dei⸗ 


nen Himmliſchen Vater vor dieſe arme 


Seelen, ſo wird ihnen geholffen werden. 
O Heiliger Geiſt, weil ohne dich niemand 
zum Vater kommen, noch IeEſum einen 
HeErrn nennen kan, ach fo würde du in 
dieſen armen Seelen Buſſe, und Glauben, 
erleuchte und bekehre ſie, und errette ſie vom 
ewigen Feuer, und fuͤhre ſie zu dem wah⸗ 
ren Himmliſchen Lichte, entzuͤnde ihre er⸗ 
kaltete Hertzen, durch das Feuer deiner Lie⸗ 
be, zerknirſche und zermalme fie, und aͤnde⸗ 
re den verkehrten Sinn, wuͤrcke in Ihnen 
einen ſolchen hertzlichen Buß⸗Seufftzer, wie 
bey dem armen Zöllner, und Schaͤcher; du 
biſt uns durch unſern Erloͤſer wieder er⸗ 
worben, und verheiſſen; ach ſo verrichte 


denn dein Amt, und vertritt dieſe arme 
Suͤnder, bey unſerm Himmliſchen Vater. 
Sey du ihr rechter Vater, und nrg ſie 
nach deinem Bilde, pflantze und wuͤrcke du 
in ihnen, was fuͤr dir gefaͤllig ſeyn mag, 
ſchaffe ſelbſt in Ihnen die neue Creatur, 
gib Ihnen gehorſame Hertzen, zu wandeln 
in deinen Wegen, zeuch ihre Hertzen zu dir, 
du Himmliſche Gnaden⸗Sonne, Herr JE⸗ 
ſu Chriſte, und gib ihnen deinen Heiligen 
Geiſt, der ein helles Licht in Ihren See⸗ 

len anzuͤnde, zum Erkaͤntniß ihres Heyls; 

laß in Ihnen hervor leuchten allerleyEhriſt⸗ 

liche Tugenden und Fruͤchte des Glaubens, 

die Liebe, die Demuth, die Gedult; mache ſie 
zu Pflantzen der Gerechtigkeit, zum Preiſt 
deines Nahmens und laß auch durch dieſe 
arme Geſchoͤpffe dein Lob vermeh⸗ 

ret werden, hier fin der Gnaden⸗Zeit, 

und dort in der ewigen Herrlichkeit. Seegne 

auch, du liebreicher Vater, alle diejenigen 

fo ihnen den Weg der Warheit gezeigek 
haben, durch Ermahnung / und Unterricht; 
laß ihre Arbeit nicht vergebens ſeyn, und 

ſey du ſelbſten ihr groffer Lohn; vergilt auch 
reichlich allen Wohlthaͤtern, laß ſie auch 
endlich dieſes meines armen Gebeths ge⸗ 
nieſſen, ſchencke mir in jenem Leben wieder, 
wovon du mich durch den zeitlichen Tod 
trenneſt, es ſind ja ſchon ein Theil derſel⸗ 
ben, der Seelen nach, vor deinem Thron, 
da dir, aus dem Munde dieſer jungen 
Kinder und Saͤuglinge, ein ewiges Hallelu⸗ 
ja angeſtimmet wird, ach ſo laß auch der 

übrigen keines dahinden bleiben, damit ich 

dermahleinſten möge aufftreten und mit 

Freuden ausruffen Fond; HErr! hier find die, 

die du mir gegeben haſt! deinem Rahmen 

ſey Ehre und Ruhm! Amen. 

Meine geliebte Kinder! alſo nenne 
ich Euch billig, nicht allein wegen der mei⸗ 
ſten ihres zarten Alters, ſondern vornehm⸗ 
lich wegen der hertzlichen Liebe, damit ich 
Euch insgeſammt verbunden bin / ich zweif⸗ 
le nicht, ihr werdet in Eurem Gewiſſen 
uͤberzeuget ſeyn, daß ich Euer. Zeitliches 
und ewiges Heyl zu befoͤrdern, mich nach 
euſſerſten Vermoͤgen beſtrebet, auch dahero 
fo viel in meinem ſchwachen Vermögen 

eweſen, durch Ermahnung an Euch fel 


en, als durch mein armes Gebeth vor 
Gott, Euch zu unterſtuͤtzen, und ſo viel an 
mir geweſen, Euch in der Furcht des HErrn 
zu erziehen nicht ermangelt, o daß Ihr Euch 
moͤchtet von Eurer Kindheit an, dieſe An⸗ 
leitung recht zu Rutz gemachet haben, ß 
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wi dle Liebe Eures Himmliſchen Vaters 


iſt fo uͤberſchwenglich groß, damit Er Euch 
in Chriſto geliebet hat, daß Er fein Er 
kaͤntniß gern in Euch pflantzen, und ergieſ⸗ 
ſen will, wo Ihr ihm nur nicht halßſtar⸗ 
rig wiederſtrebet, und ihn in Eurem Ge⸗ 
beth anruffet, und bittet, daß er es fein tie 

in Euer Hertz ſchreiben wolle, find glei 

Euer einige noch jung, die ſich nicht alles 
erinnern koͤnnen, fo find hingegen die uͤbri⸗ 
gen erwachſen, ſo daß ſie ihren kleinen Ge⸗ 


ſchwiſtern, die groſſe Freundlichkeit, Liebe 


und Leutſeeligkeit Gottes des Himmliſchen 
Vaters wohl vorſtellen koͤnnen; wie wird 
das dem HErrn Ieſu nicht gefallen, wenn 
ein Geſchwiſter und Bruder den andern, 
zu der Furcht des HErrn ermahnet, leh⸗ 
ret, und leitet, und wie uns GOTT 
ſo hertzlich liebe, und uns täglich fo 
viel unverdiente Wohlthaten erzeige, ja 
was noch mehr iſt, uns auch zu der ewi⸗ 
gen Seeligkeit, in Chriſto, beruffen, und 
einfuͤhren wolle; dahin iſt es nun ange⸗ 
ſehen, ihr meine liebe Kinder, daß ich euch 
dieſe wenige Blaͤtter zum Andeucken hin⸗ 
terlaſſe, darinnen ich Euch, meine hoͤchſte 
und theuerſte Pflicht vorſtelle und recom⸗ 
mandire, nehmlich die Liebe, die ihr GOtt 
ſchuldig ſeyd, welche denn deſto mehr, aus 
dem Erkaͤntniß der Liebe, damit euch Gott 
zu erſt Be hat, herflieſſen wird, wie es 
davon lautet: ich habe dich je und je gelie⸗ 
bet, darum habe ich dich zu mir gezogen, 
aus lauter Güte. Ach lieben Kinder, fo 
verachtet denn nicht die treuhertzige Er⸗ 
mahnung Eurer Mutter, ſondern erkennet 
vielmehr die Liebe, die ich zu Euch trage, 
die mich beweget auch vor Eure Seelen 
Seeligkeit zu ſorgen, als von welchen ich 
dermahleinſten, vor dem groſſen Richter⸗ 
Stuhl des Allerhoͤchſten, werde Rechen⸗ 
ſchafft geben muͤſſen. Der barmhertzige und 
. Gott wolle mein Vorhaben ge⸗ 
egnen, das ihr es annehmet, nicht als mei⸗ 
ne, ſondern als ſeine ſelbſt eigene Worte, 
umb JeEſu willen. i 

ie Gnade Gottes erfülleeure See⸗ 
len mit Weißheit, und Verſtand, daß ihr in 


ſeiner Erkentniß, Krafft, und Liebe, ſtarck 


werdet an dem inwendigen Menſchen, auf 
daß ihr pruͤfen möget, welches da ſey der 
wohlgefaͤllige GOttes Wille, damit Ihr 
ein gehet durch die enge Pforte, und den 
breiten Weg der ſuͤndlichen Welt⸗Kinder 
meidet, auff daß ihr das vorgeſetzte Ziel, 
und Ende des Glaubens der Seelen 9 


keit erreichen moͤget, fo wird man mit Freu⸗ 
den von Euch ſagen koͤnnen: O ihr Kinder 
des lebendigen Gottes! 

Vor allen Dingen ſehet auff Euren 
Himmliſchen Vater, als auff den Vater 
des Lichts, von welchem alle gute und voll⸗ 
kommene Gaben von oben herab kommen, 
und dandet demſelben vor alle Gelegen⸗ 
heit, ſo Er Euch vor andern erzeiget, 
und ſo manchen treuen Unterricht ur⸗ 
theilen laſſen, und ſich dadurch mit Eu⸗ 
ren Hertzen auffs freundlichſte und füffefte 
verbinden will; es iſt ja die Liebe Gottes 
gegen uns arme Menſchen eine ſolche 
Sache, die wir im Hertzen beſſer ſchmecken 
und erfahren können, als einem andern 
beſchreiben; jedoch kan es keiner heylſamlich 
empfinden, es ſey dann daß fein Hertz zur 
Liebe zu Gott wuͤrcklich entzuͤndet werde. 
Wir konnen dieſe Liebe zu Gott doch alſo 
beſchreiben, als eine Frucht des Heiligen 
Geiſtes, durch welche wir Gott, für unſer 
hoͤchſtes Gut halten, ein hertzliches Ver⸗ 
langen nach ihm empfinden, unſere 
Freude und eintziges Vergnuͤgen in ihm 
ſuchen, ihm allein wohlzugeſallen trachten, 
Und gerne immer naͤher, mit ihm vereinigt 
ſeyn wolten, und ihm beſtaͤndiglich anhan⸗ 
gen, auff daß wir gleichſam ein Hertz und 
Seele, ja wie die Schrifft redet, ein Geiſt 
mit ihm werden moͤchten. So weit nun 
Himmel und Erde unterſchieden ſind, ſo 
weit iſt auch die Liebe GOttes von der 
Welt und Eigen Liebe unterſchieden; dieſe 
beyde find allezeit mit einander verknuͤpffet, ſie 
find von Natur in uns, und gleichſam der 
Anfang und Urſprung aller Laſter, ſo aus 
unſerm Hertzen hervor wachſen; dahinge⸗ 
gen die Liebe zu Gott das Fundament, 
U. die Wurtzel aller andere Tugend iſt. Meine 
liebe Kinder, ſo laſſet uns denn zuforderſt 
die Liebe, womit uns Gott in Chriſto ge⸗ 
geliebet hat, ehe er der Welt Grund gele⸗ 
get hat, in hertzliche Betrachtung ziehen, 
und um feinen werthen Heiligen Geiſt demuͤ, 
thigſt anruffen, der unſere kalte Hertzen in 


der Gegenliebe zu Gott recht feurig und 


bruͤnſtig mache. Sehet doch zuruͤck 
auff Euren Tauff » Bund, vermoͤge deſſen 
ihr dem Teuffel, und allen ſeinen Wercken 
und Weſen, entfaget habet, und von dieſem 
Dreyeinigen Gott, in ſeine Gnade / und 
Hulde auffgenommen ſeyd; ſo ihr nun in 
dieſem Gnaden⸗Bund bleibet, ſowill Euch 
Gott lieben, und in Euren Hertzen feine 
Liebe wircken und taͤglich vermehren. & 

| eyd 
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Seyd ihr aber durch vorſetzliche Sün⸗ 
den aus Eurem Tauff⸗Bund getreten, und 
habt Euch dadurch der Gnade Gottes ver, 
luſtig gemachet, o fo kehret wieder zuruͤck, 
beweinet Eure Suͤnden mit heiſſen Thraͤnen, 
Gott iſt unwandelbar, und mag der Bund 
an ſeiner Seiten nicht gebrochen werden, 
den Er mit Euch auffgerichtet, es mag Ihn 
nicht gereuen, ſeine eiebe ſtehet euch uochloffen, 
wendet Euch zu ſeinem Vaͤterlichen Hertzen, 
ſchreyet zu Ihm, daß Er ſich Euer wieder 
erbarme, haltet an im Gebeth, daß er Euch 
um eurer Suͤnde willen, nicht aus ſeiner 
Gnade ganz verſtoſſe, und daßer die verdam⸗ 
liche Welt ⸗ und Eigenliebe, die Euch zu 
allen Sünden reitzet, und verfuͤhret, aus 
Eurem Hertzen nehme, hingegen aber den 
Heiligen Geiſt, mit ſeiner Lebe reichlich in 
Eure Hertzen ausgieſſen wolle. Der Un⸗ 
terſchied der falſchen ungöftlichen Liebe, und 
der wahren reinen Liebe GOttes, iſt darinn 
zu bemercken, daß die Liebe der Welt, und 
irrdiſcher Dinge uns anfangs ſuͤſſe zu ſeyn 
duͤncket. aber ſie nim̃t zuletzt ein bittres Ende. 
Hingegen die Liebe GOttes faͤnget dem 
Schein nach bitter an, wenn wir unſere 
Suͤnde und Elend recht erkennen, aber die⸗ 
fe Traurigkeit würcket eine Reue zur See⸗ 
ligkeit, die niemand gereuen mag. So 
lange der Menſch nur ſich ſelbſt liebet, ſu⸗ 
chet er nur ſeinen eigenen Nutzen, Friede 
und Ruhe, und kan doch keine rechte Ruhe 
darinn finden; aber iſt die Liebe GOtles 
rechtſchaffen, ſo ſuchet der Menſch nicht ſich 
ſelbſt, noch etwas Vergaͤngliches, auch ſu⸗ 
chet er darinn nicht ſeine Ruhe, und 
Vergnügen, als wenn dieſelbe der eintzige 
Endzweck der Liebe Gottes bey ihm waen, 
ſondern er ſuchet GOTT ſelbſt, als ſein 
hoͤchſtes Gut, welches alle andere in ſich 
faſſet; Darum wenn das Hertz in leben⸗ 
digem Glauben mit Gott vereiniget Ift, fo 
erlanget es zugleich feine Ruhe in GOTT, 
als welchen er eintzig zu ſeinem Endzweck 
geſetzet, und geſuchet hat. ö 

So nehmet dieſes zu Hertzen, lieben 
Kinder, es liegt nicht an groſſem Menſchli⸗ 
chen Verſtand, dieſes zu faſſen, ſondern 

auch die Einfaͤltigſten koͤnnen es erlangen, 
und ergreiffen; es liegt daran, daß Ihr 
Eure Hertzen Gott bingebet, wie er ſpricht, 
gib mir mein Sohn dein Hertz, und laß 


deinen Augen meine Wege wohlgefallen, 
Prov. 23. 26. den Unmuͤndigen offenbah⸗ 
ret er ſeine Weiß heit Matth. ı1. 25 Gott 
jeben das iſt die allerſchoͤnſte Weißheit, 
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und wer ſie erfichet, der liebet ſie, denn Er 
fiehet welche groſſe Wunder fie thut Sirach 
1. 14. Die Liebe Gottes iſt die Wurtzel 
aus welcher Eure Liebe zu GOtt erwachſen 
muß; laſſet uns ihn lieben, denn Er hat uns 
erſt geliebet; 1. Joh. 4.19. und ſeines eignen 
Sohnes nicht verſchonet, ſondern ihn für 
Uns alle dahin gegeben Roͤm. 8. alſo daß 
ihr in dieſem Spiegel die allerhöchſte und 
klare Liebe GOttes erkennen und ſtudiren 
koͤnnet, fo ihr JEſum den eme en nur 
nicht von den Augen eures Gemuͤths kommen 
laſſet, Ihr werdet euch hertzlich ſchaͤmen 
muͤſſen, daß ihr einen ſolchen liebreichen, 
gnaͤdigen, frommen Vater jemabls mit 
Euren Suͤnden beleidiget, und Ihn nicht 
von Eurer erſten Kindheit an, auffs aller 


innigſte wieder geliebet habet. Seelig ſeyd 


Ihr, ſo ihr alſo in Chriſto erkennet, daß Gott 
ſelbſt die Liebe iſt; der Heilige Geiſt muß 
demüthigft angeflehet werden, daß er ſolche 
Erkaͤntniß in uns anzünden wolle, und die 
Liebe zu Gott in unſeren Hertzen eräfftige 
lich wircke, und gebe Zeugniß unſerm Geiſt, 
daß wir Gottes Kinder find, und ein rech⸗ 
tes kindliches Vertrauen zu Gott, als 
unſern lieben Vater faſſen mögen. Die 
Liebe zu Gott iſt ein thaͤtiger Gehorſahm, 
ein beſtaͤndiger Wandel in dem Wege der 
Gerechtigkeit, in Gedult und Gelaſſen⸗ 
heit unter allem innerlichen und euſ⸗ 
ſerlichen Leyden , und dieſe Liebe zu 
Goc offenbahret ſich hie auff Erden, 
auch beſonders in der Liebe des Naͤchſten. 
DIE Geboth gebe ich Euch, daß ihr Euch 
untereinander liebet, gleich wie Chriſtus 
uns geliebet hat, und uns ein Fuͤrbild ges 
laſſen; fo jemand feinen Bruder nicht liebet 
den er ſiehet, wie kan der Gott lieben, den 
er nicht ſiehet? Darum meine liebe Kinder, 
ich ermahne Euch hertzlich, daß ihr diß gott ⸗ 
liche, und in der Heil. Schrifft fo vielfältig 
wiederholte Gebot nicht anſehet, als bloß 
von meinetwegen, denn ich bitte Euch umb 
Gottes Liebe willen, womit Er euch ge⸗ 
liebet hat, daß ihr euch auch untereinander 
liebet, es wird euch ſolches einen zwiefa⸗ 
chen Seegen bringen, wenn ihr hierin Got⸗ 
tes Gebot erfuͤllet, und nicht nur im Zeit⸗ 
lichen, ſondern auch im Geiſtlichen, viel 
Vortheil und viel Mutzen ſchaffen, fo Ihr 
Euch auß hertzlicher Liebe eines dem an⸗ 
dern mit Rath und That beyſtehet, diß wird 
Euch auch von Gott geſeegnet, und beloh⸗ 
net werden. N 
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Ferrer ſo wird Euch auch die Liebe zu 
Gott, es zu der Liebe Eures Naͤchſten treiben, 
daß ihr euch holdſeelig, freundlich und 
dienſtfertig gegen jedermaͤnniglich bezeiget; 
inſonderheit, nehmet euch frommer Chriſten 
Mothdurfft an, geſellet Euch zu gottfeeli- 

en Menſchen, auff daß ihr auch durch ihr 

rempel erbauet werden moͤſet. Seyd 
nicht traͤge in allem, was ihr thun ſollet, in⸗ 
ſonderheit habt Eure Luſt und Freude an 


dem Wort Gottes, und betet nicht nur 


euſſerlich, ſondern auch gern ohn unterlaß 
in Eurem Hertzen, daß ihk bey Eurer Arbeit 
allezeit Eure Hertzen zu Gott richtet. 

Seyd nicht zaͤnckiſch und neidiſch, noch 
eigenwillig, auch nicht gegen die, ſo euch be⸗ 
ae inſonderheit in Sachen daran euch 
wenig gelegen? was Fans Euch ſchaden, daß 
ein ander recht haben wolle und behalte, ſo 
ihr nur verſichert ſeyd, daß ihr ſelber nicht 
irret. Betheuret niemahls eine Sache vor 

ewiß, deren ihr ſelber nicht recht verſichert 
eyd, hoffet und redet das beſte von jeder⸗ 
mann, entſchuldiget auch andere Fehler ſo 
viel es moͤglich und die Chriſtliche Liebe er⸗ 
fordert: die Liebe decket auch der Suͤnden 
Menge Beſtraffet Ihr jemand, fo thut es 
mit Beſcheidenheit, ohne Zorn und Eyffer, 
und erinnert Euch allezeit, daß ihr ſelbſt nicht 
ohne Fehler und Schwachheit feyd. Sehet 
an das Exempel der Demuth, Sanfftmuth 
und Gedult Eures Erloͤſers JEſu Chriſti, und 
wandelt in ſeinen Fußſtapffen. yet 

Vertreibet alle Geiſt und Leibliche 
Hoffart aus Eurem Hertzen, und erinnert euch 
vielmehr täglich Eurer geiſtlichen Armuth, 
und taͤglicher Suͤnden⸗Maͤugel, die Hoffaͤrti⸗ 
gen haben Gott noch nie gefallen, den De⸗ 
müthigen aber erzeiget Er Gnade, je hoͤher 
du biſt je mehr dich demuͤhtige. die wahre De⸗ 
muth iſt die edelſte Tugend, und gibt allen 
andern Tugenden den rechten Glantz und 
Zierde; wo die rechte Liebe Gottes gegruͤn⸗ 
det iſt, da iſt auch wahre Demuth. 

Fliehet den Müßiggang, als eine Wur⸗ 
tzel alles Ubels, und Anfang alles Boͤſen, 
und nehmet Euch allzeit etwas nuͤtzliches 
vor zu arbeiten, oder Euer Gemuͤth zu be⸗ 
ſhaͤfftigen und zu erbauen? vor allen Dingen 
habt auch taͤglichEure heilige Betrachtungen, 
und erinnert Euch bey Eurer leiblichen Be⸗ 
ruffs⸗Arbeit, auch Eures geiſtl. Seelen⸗Be⸗ 
ruffs, arbeitet, als wenn ihr ewig leben ſollet, 
und betet, als wenn ihr ſtuͤndlich ſterben ſollet 
Leſet die Heil. Sckrifft, und andere erbauli⸗ 
che Bücher fleißig, und wiederſtrebet nicht 


der Krafft, weñ der Heil Geiſ durch dae Wo 
Gottes an Eurer Seelen wircket, denn das 
Wort GOttes iſt eine GOttes Krafft. Der 
liebteiche Gott gebe Euch Verſtand und 
Weiß heit, und eroͤffnete Augen Eures Ver⸗ 
ſtaͤndniſſes, feinen heil. Willen aus feinem 
Worte recht zu erkennen; wo die wahre Liebe 
Gottes im Hertzen iſt da forſchet man auch 
in ſeinem Worte, was er uns darin vorleget 
und geoffenbahret hat. 

Redet niemahlen Euer eigen Lob, ſon⸗ 
dern dencket vielmehr, daß nichts Gutes in 
uns wohne, und von Adam auff uns geerbet 
ſey, als die Suͤnde viel boͤſer und ſchaͤdlicher 
Luͤſte, und muß alles Gute durch den Heil. Geiſt 
in uns gewircket werden; Alle gute Gaben 
tommen bon oben, von dem Vater des Lichts, 
und was haſtu o Menſch, das du nicht em⸗ 
pfangen haft, haſtu es aber empfangen, was 
rühmeſt du dich denn? wer ſich ruͤhmen will, 
85 ruͤhme ſich deß, daß er euch wiſſe und ken⸗ 
ne. 

Menget Euch nicht in fremde Händel, 
denn dadurch werden Eure Gedancken nur 
zerſtreuet, und Euer Gemuͤth beunrubiget; die 
Sonne ſpiegelt ſich gern in ſtillen Waſſern, 
und der Geiſt des Friedens wohnet nicht in 
den Weltgeſinnelen, ſondern bey den 
frommen und ſtillen Hertzen. 

Saget nicht leicht Eure Meinung zu 
ſolchen Dingen, die Euch nicht angehen, es 
werde denn von Euch erfordert, oder die Liebe 
des Nächten erfordere ſolcheszwas Euch nicht 
angehet, darum bekuͤmmert Euch nicht. 

Befleißiget Euch der Gerechtigkeit, und 
Warheit, und thut niemand unrecht, auch im 
geringſten nicht, ſondern wie ihr wollt, daß 
euch die eute thun ſollen, fo hut ihr ihnen auch. 

Laſſet Euch nicht zum Geitz verleiten, denn 
das iſt ein Fallſtrick des leidigen Satans, wo⸗ 
durch er viel Menſchen in ſein Netze gezogenz 
hat Euch Gott mit zeitlichen Guͤtern geſee⸗ 
gnet, ſo uͤberhebet Euch deſſen nicht, fondern 
gebet den Duͤrfftigen, und machet Euch Freun⸗ 
de mit den ungerechten Mammon; wer reich⸗ 
lich ſaͤet, der wird reichlich erndten 5 Habt 
ihr wenig, ſo theilet auch von dem wenigen 
mit, ſo werdet ihr Euch Schaͤtze ſammlen im 
ewigen Leben, und erinnert Euch dabey, der 
armen Wittwen, die nur ein Scherfflein in den 
Gottes Kaſten geleget hatte, und doch von 
unſerm Heylande vor vielen andern geprieſen 
wurde. Vornehmlich wird er ſolche Wohl⸗ 
that an ſeinen armen Gliedern, an jenem 
groſſen Gerichts⸗Tage, zu ruͤhmen wiſſen. 
Alles aus Liebe zu GOtt, und des Naͤchſtenz 

wo 


wo der Glaube rechter Art iſt, da wird er ſich 
in den Wercken zeigen, denn der Glaube oh⸗ 
ne gute Wercke iſt todt. . 
Liebe Kinder, feyd freundlich; zuͤchtig und 
maͤßig in allen Dingen, und laſſet Euch Euer 
Fleiſch und Blut nicht verführen, gebet nicht 
Kaum demfäfterer ſondern wacher ſtets über 
Euch ſelbſten, und prüfet Euch täglich nach 
dem Spiegel des göttlichen Gesetze, und 
beſleißiget Euch einen Fehler nach dem andern 


abzulegen; meldet alle Gelegenheit zum Bö⸗ d 


fen, dein das Menſchliche Hertz iſt gleich ei 
nem ungebautem Felde, wenn daſſelbe gleich 
Frucht bringet, ſo ſind es doch nur Dornen 
und Diſteln, wenn es nicht durch einen klu⸗ 
gen Ackersmann wohl regieret wird, der es 
zu rechter Zeit pfluͤge, duͤnge, beſaame, und 
alfo deſſen reiche und gute Früchte, zu feiner 
Zeit einſammlen moͤge, zu welchem Ende er 
denn dieſes Feld ſtets von denjenigen Un⸗ 
ſauberkeiten, fo der Acker noch von ſich ſelb⸗ 
ſten hervor bringet, reinigen und ſaͤubern muß, 
damit nicht die guten Fruchte dadurch erſti⸗ 
cet werden. Alſo muͤſſet auch ihr Eure na⸗ 
tuͤrliche Unfähigkeit, und Traͤgheit zum Gu⸗ 
ten taͤglich in wahrer Demuth, und Buſſe vor 
Gdtt bringen, beſeufftzen, und ihn bruͤnſtiglich 
anrufen, daß Euch der barmhertzige Vater 


in Chriſto IEſu Krafft aus der Hohe ſchen⸗ 


cken wolle, von einer Tugend zur andern, und 
von einer Vollkommenheit zur andern zu ge⸗ 
langen. Pruͤfet Euch alle Tage, wie viel 
ihr Euch den Tag gebeſſert, und zur Ehre Eu⸗ 
res Schoͤpffers angewandt habet, und erin⸗ 
nert Euch bey allen Euren Verrichtungen, 
daß ihr eine Seele habt, die unſterblich iſt, 
und daß dieſelbe entweder ewige Freude mit 
Chriſto und fernen Auserwehlten, oder ewige 
Pein mit den Teuffeln in der Hollen haben 
werde. O laſſet doch das Wort Ewig, Ewig, 
Ewig, immer inEuren Ohren erſchallen. 8 
wird kein ander Urtheil ergehen, als das ſo 
uns verkündiget iſt: Kommet her ihr Be 
ſeegnete, ererbet das Reich fo Euch bereitet iſt, 
oder gehet hin ihr Verfluchten ins ewige Feu⸗ 
er, welches dem Teuffel bereitet iſt zuwelchem 
Hauffen wir uns nun in dieſer Welt eſellen, 
deſſen Urtheil werden wir auch empfaben. _ 
Seyd auch maͤßig im Lachen, und in Frd⸗ 
lichkeiten, denn es fehlet Euch niemahlen an 
äufferlichen und innerlichen Feinden, ſonder⸗ 
lich gehet Euer Wiederſacher, der Satan, um 
Euch her wie ein bruͤllender Löwe, und ſu⸗ 
chet nur, daß ihr ihm die Thuͤre Eures Her⸗ 
tzens auffthut, damit er ſich hinein ſchleichen 
moͤge. Habt ihr Freude, ſo laſſet ſie heilig 


Oz 


ſeyn, Gott iſt kein Gott der 3 
Der Heil. David bittet in dem 31 Pf Dein 
freudiger Geiſt enthalte mich dir. Wir le⸗ 
ſen auch, daß ſich unſer liebſter Heyland im 
Geiſte gefreuet habe; Wir finden aber an 
keinem Ort daß er gelachet, wohl aber, daß 
Er der Menſchen verſtockten Sinn und Blind⸗ 
heit mit heiſſen Thränen beweinet. So kan 
uns auch die Erinnerung unſerer Sünde je 
derzeit zur Maͤßigung in euſſerlicher Freude 


ienen. 

Schicket Euch Gott nach feinem allerheis 
ligſten WillenCreutz oder Kranckheit zu, oder 
ſonſten ein aͤuſſerliches oder innerliches Leiden, 
fo demuͤthiget Euch unter die gewaltige Hand 
Gottes, und bittet denſelben ernſtlich um 
Gedult, und erkennet ſolche Zuͤchtigung vor 
eine beſondere Wohlthat und Gnaden⸗Zug 
des Himmliſchen Vaters, Euch, auch dar⸗ 
durch, nur deſto mehr von der Welt, und de⸗ 
ren Anhaͤngigkeit zu ſich zu ziehen; ich bitte 
Gott nicht, daß er Euch meine liebe Kinder 
mit allem Creutz verſchone, denn ich preiſe 
vielmehr denjenigen glückfeelig, der die Ans 
fechtung erduldet, denn nachdem er bewaͤhret, 
wird er die Crone des Lebens empfahen, Chris 
ſtus, unſer getreueſter Heyland, hat die gan⸗ 
tze Dornen Crone getragen, ſolten wir nicht 
auch gerne einen Stachel davon annehmen? 
Er hat fein gantzes Creutz getragen, ſolten 
wir nicht auch gerne ein Spaͤnlein auff uns 
nehmen, wie wollen wir dann ſeinem Bilde 
ähnlich werden? ſpricht er nicht ſelber, 
wer mein Jünger ſeyn will, der nehme ſein 
Creutz auff ſich und folge mir nach: welchen 
der HErr lieb hat, den zuͤchtiget er. So iſt 
auch dieſer Zeit Leiden nicht werth der Herr⸗ 
lichkeit die an uns ſoll offenbahret werden, un⸗ 
ſere Trübſahl die zeitlich und leicht ist, 14 
ſchaffet eine ewige, und über alle maſſen wich 
tige Herrlichkeit, uns die wir nicht ſehen auff 
das Sichtbahre, ſondern auff das Unſicht⸗ 
bahre. O ſeeliger Nutzen des Creutzes, das 
fo theure Verheiſſung bat dulden wir, fo 
werden wir mit herſchen. Ein jegliches Creutz 
iſt ein Liebes Seil, damit uns der getreue 
Gott zu ſich ziehen will; ich habe aus eigener 
Erfahrung gelernet, was Leiden und Schmer⸗ 
tzen vor einen heylſamen Nutzen habe, und 
dancke meinem Gott vor alle Wiederwartig⸗ 
keit, vor alle Anfechtung, die mich gelehret 
auffs Wort mercken, vor alles Creutz, vor 
alle Kranckheit, vor alle Schmertzen, die Er, 
von zarter Jugend an, uͤber mich verhaͤnget, 
u. mich mit der keinem verſchonet, was zu men 
ne Pruͤfung, Buſſe u. Bekehrung, fore 
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ſeyn konnte; ja ich dancke auch allen den 
jenigen, die mein lieber Himmliſcher Va⸗ 
ter hierzu als Werckzeuge gebrauchet, und 
bitte in Demuth meines Hertzens, daß er allen 
meinen vermeinten Beleidigern wole, um der 
blutigen Verſoͤhnung IeEſu Chriſti willen, 
aus Gnaden vergeben, wie ich auch wuͤnſche, 
daß mir alle meine Fehler, Suͤnden und 
Schwach heiten, von Gott und Meuſchen in 
gleicher Maaſſe vergeben werden mögen; alle 
meine Beleidiger wolle der Herr unter die 
Zahl meiner beſondern Wohlthaͤter rechnen, 
die es vielleicht boͤß mit mir gemeint, der 
Herr aber hat es gut gemacht, ihm ſey da⸗ 
für Lob und Preis gefaget, hier zwar in 
Schwachheit, dort aber in Vollkommenheit, 
da alle Thraͤnen werden abgewiſchet werden 
von unſern Augen, alles Seufftzen, alle Pla⸗ 
gen werden weg muͤſſen, da werden wir, die 
wir hier eine kurtze Zeit mit Cyriſto gelitten, 
dort auch feiner Herrlichkeit theilhaffuig wer: 
den, wie es davon heiſſet, dieſe find es, die da 
f kommen find aus viel Truͤbſal, und haben 
bre Kleider helle gewaſchen in dem Blute 
des Lammes. i 
Darum meine liebe Kinder, ſo wegert euch 
der Zuͤchtigung des Almaͤchtigen nicht, Er 
ſchlaͤget Wunden, aber ſeine Hand heilet auch 
wieder, haltet nur an im Glauben, und Ver⸗ 
trauen, in Gebet und Wachſamteit, Er wird 
es gewißlich an ſeiner Gnade und Huͤlffe 
nicht ermangeln laſſen, denen die Gott lie⸗ 
ben, und ihm nur treulich anhangen, muͤſſen 
alle Dinge zum beſten dienen; und ob er mit 
feiner Huͤlffe verzoͤge, ey fo will er nur dadurch 
Euren Glauben und Gedult pruͤfen, und 
nachhero ſeine Huͤlffreiche Hand deſto herr⸗ 
licher offenbahren, wie dorten unſer liebſter 
Heyland zu der Martha ſagte, Joh, 11. v.40. 
habe ich dir nicht geſagt, ſo du glauben wuͤr⸗ 
deſt, du ſolteſt die HerrlichkeitehOttes ſehen. 
So demuͤthiget Euch unter die gewaltige 
Hand Gottes, und ſeyd froͤlich und roft, 
wie er Euch führt, in Geſundheit, oder Kranck⸗ 


beit, in Creutz und Leiden, in Leben und Tod; 


Er fuͤllet ſelbſt den Kelch des Leydens, und 
ſchencket einem jeden ein, ſo viel er weiß und 
ſiehet, das ihm ſeelig iſt, doch bekommen 
alle etwas. Dieſes iſt unſer Troſt, viel er⸗ 
litten, viel erſtritten; nach einer jeden Thraͤ⸗ 
nen⸗ Saat folget eine reiche Freuden⸗ 
Erndte; folget Eurem und meinem Heylande 
getroſt nach; Er iſt den Creutz⸗Weg voran 

egangen, Er hat uns die Bahn geoͤffnet, dem 

ode die Bitterkeit genommen, durch ſeine 


ſiegreiche Aufferſtehung. Nun u 


ſo ihr dieſen Slauben bewahret, fo wird uch 
der Tod ſelbſten nur Freude ſeyn, denn das 
durch wird allem Leyd und Schmertz ein En⸗ 
de gemacht, ja was noch mehr iſt, ihr werdet 
dadurch von aller Suͤnde befreyet, und von 
dem Dienſte dieſes Vergaͤnglichen erloͤſet, 
ihr komet wieder zu denem, die Euch durch de 
Tod genommen, wordenz o wie will ich mich ſo 
hertzlich ja himmliſch freuen, wenn ich Euch deñ 
zu mir kommen ſehe! da gelanget ihr in die 
Gemeinſchafft der Auserwehlken, der heil. 
Engel ja zug Ott, und Eurem Seelen Braͤu⸗ 
tigam Chriſto JEſu. o höchfte Glüͤckſeelig⸗ 
keit! o feelige Gemeinſchafft! welche der ge⸗ 
treue und baͤrmhertzige GOtt Euch und mir 
geben wolle, umb ſeiner Liebe, und der bluti⸗ 
gen Wunden Jeſu Chriſti willen 
N Amen. 

N Eil es denn nun, meine geliebte Rin⸗ 
ee der, der allerheiligſte Wille, und 
Rathſchluß Kures und meines Schoͤpffers 
und Heylandes iſt, mich von Euch zu neh⸗ 
men, und aus dieſer muͤhſeeligen Welt, in 
das Himmliſche Freuden⸗Leben zu verſe⸗ 
tzen, ey ſo dancket dem treuen Vater mit 
mir, daß er mich in einer ſo baufaͤlligen 
Hütten meines ſo vielen Schwachheiten 
unter worffenen Coͤrpers dennoch eine ſo 
geraume Zeit bey Kuch erhalten wolken, 
und laſſet Euch ſolches zu deſto mehreren 
Troſt und Sreude erwecken, daß ihr ihm 
nunmehro auch deſto williger Gehorſam 
leiſtet, und dasjenige wieder gebet, was er 
Kuch bißhero gönnen wollen; ich meines 
Theils gebe ihm gerne und willig wieder, 
was er mir gegeben hat, und befehle mei⸗ 
ne ar me Seele zu feinen treuen Handen, 
Er wolle ſie bezeichnen, mit dem Blute 
des Lammes das da erwuͤrget iſt, fur die 
Sünde der Welt, Er halte fie in feiner 
Hand, und binde ſie ins Bindlein der 
Lebendigen; mein Leben, ſo er mir ſo wun⸗ 
derbarlich ſo lange Zeit und Jahre erhal⸗ 
ten wollen, gebe ich meinem Erloͤſer wie⸗ 
der hin, zum Gpffer; der fein Leben vor 
mich gelaſſen hat, der wird mich wieder 
auffer wecken an jenem Tage, und aͤhn⸗ 
lich machen ſeinem verklaͤrten Leibe, daß 
ich dahin gelange wo Er iſt, und ich mich 
in feinem feeligen Anſchauen ew ig ergoͤ⸗ 
ten werde; meinen nichtigen Leib über- 
laſſe ich der Verweſung, und bin froh 
und dancke meinem GStt, daß nun ein⸗ 
mahl auffhöret der Leib der Sünden 
und des Todes, und daß ich nun erlöfer 
werde von dem Dienſt der Sünden, und 


dieſes 
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dieſes eitelen Weſens; O des ſeeligen 
Wechſels! G liebe Rinder, freuet Euch 
mit mir, lobet und preiſet GYttes Guͤ⸗ 
te, Gnade und Warheit, die er uns armen 
Nenſchen bereitet, und vorbehalten hat, 
auch da es ſcheinet mit uns gar aus zu 
ſeyn, auch mitten im Code, denn was iſt 
unſer Tod? nichts als ein Ende unſers 
Jammer und Elend⸗ vollen Lebens, und 
ein Anfang unferer Seeligkeit, eine Thür, 
und Eingang zu der ewigen Freude, wer 
will verdammen? Chriſtus iſt hier, der 
fur uns geſtorben, ja der für uns auffer⸗ 
ſtanden! der da ſiget zur rechten Got⸗ 
tes und vertritt uns. O ſeelige Betrach⸗ 
tung! O Simmliſcher Vorſchmack! O 
liebe Kinder, moͤchte ich Euch alle in 
meine Arme faſſen, und mit mir fuhren, 
gewißkich unſere Sreude würde unauß⸗ 
ſprechlich ſeyn; doch geſchehe des HEr⸗ 
ren Wille, dem es gefallt, mich vor euch 
her zu ſenden, biß Er Euch auch wird 
fuhren an dieſen Ort der Freuden; es 
wird ja nur ein kleines ſeyn, daß wir ge⸗ 
ſchieden werden. So ſtillet denn Euer 
Beuffgen und Thränen, opffert fie viel⸗ 
mehr nebſt mir Eurem GGtt, und ſpre⸗ 
chet in ſtiller Gelaſſenheit: HErr dein 
Wille geſchehe! Sehet meine allerliebſte 
Binder, ich uͤberlaſſe Euch der treuen 


Vorſorge Eures getreuen Schoͤpffers, 
der der rechte Vater iſt, über alles 
was Kinder heiſſet, im Himmel und auf 
Erden, und lege Euch in die Liebes⸗Ar⸗ 
me unfers Seelen Freundes fu Chris 
ſti, deſſen erkaufftes und erloͤſetes Eigen⸗ 
thum ihr ſeyd, der da mehr als Mutter 
Liebe an Euch erwieſen, den ſetze ich 
Euch zum Vater, zum Bruder, und zur 
Mutter ein, Er wird Euch nicht ver» 
laſſen, noch verſaumen, Er ſey Euer 
Schutz und Zuflucht, Eure Hülffe und 
Starcke, und erfülle Euch alle mit ſei⸗ 
nem Geiſte der Freuden, daß ihr an ſtatt 
des Traurens und Klagens, mit Freu⸗ 
den erfüllet werdet, und voll Lobes und 
Preiſes des HErrn feiner SHülffe erwar⸗ 
tet, ſehet mein Geiſt wird nicht auff⸗ 
hören, vor Euer Wohlſeyn zu ſeufftzen, 
ich lebe der gewiſſen Zuverſicht, der barm⸗ 
hertzige GGtt werde Euch ſegnen, beſchu⸗ 
tzen und erhalten zu dem ewigen Leben, 
da ihr mit mir, ſo viel Euer im Glau⸗ 
ben beharren werden / in dem Genuß des 
feeligen Anſchauens unſers Gottes auch 
ewig ſollet erquicket werden, welches 
Euch und mir der himmliſche Vater aus 
Gnaden verleihen wolle, umb ſeines 
Kindes JEſu Chriſti, unfers Mittlers 
und Erloͤſers willen, Amen. 


